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N.58 iſt vortrefflich Die Beurteilung der theologiſchen Kampfes⸗
ſtellung N.8 können wir Im allgemeinen gutheißen. Mit Recht
verweiſt der Verfaſſer auf die ireniſche Geſinnung des annes,
wie ſie un der Friedbietung von 1607 zutage TI Was aber
meiſten totgeſchwiegen wird, iſt der Umſtand, daß mit dem Ein⸗
dringen fremder ehre m eine lutheriſche Parochie gewöhnlich
auch der tatus possessionis angefochten wurde Aher rührte
die energiſche und manchmal über das Ziel hinausſchießende
Abwehr lutheriſcher Theologen. Wir können das Büchlein als
eine belehrende, nützliche und erbauliche Lektüre beſtens empfehlen
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eiträge zur Niederſachſens und Weſtfalens her⸗
ausgegeben von Dir eorg 14  er, Prof Univerſität
Münſter Heft „Diie Reformationsverſuche des
Biſchofs ranz vO0 aldeck Im Fürſtbistum
Münſter.“ Von Dr ran z Fiſcher Hildesheim
Auguſt Lax 176
nter den literariſchen Unternehmungen, 2 der

Er  ießung der reichen Geſchichtsquellen unſerer ſächſiſchen,
niederdeutſchen Heimat dienen, mag auch die vorliegende, deren
erſter 20  ahrgang Im Erſcheinen begriffen iſt, mit ren genannt
werden. Das erwähnte Heft behandelt auf einem Raum von
176 Seiten die für uns ſo wichtige rage Wie kam Es, daß
das große Stift Münſter auernd der Reformation verloren
ging? Der Verfaſſer hat die Regierung des Biſchofs ranz
von aldeck Im Stift Münſter 1532—1553) ſorgfältig und
eingehend auf run eines umfaſſenden Quellenmaterials dar⸗
geſtellt Vor allem iſt von ihm der reiche Briefwechſe wiſchen
ranz und Philipp von Heſſen 3Um erſtenmal ausgenutzt worden,
wie Im Marburger V  1 aufbewahrt iſt Auf run des
Materials elangt der Verfaſſer dem abſchließenden Urteil,
daß ranz ſeinem milden Charakter entſprechend 3 Anfang
ſeiner Regierung der reformatoriſchen ewegung Konzeſſionen
machte, bis ihn die Not der Zeit dazu trieb, Arfere Maßregeln

die Wiedertäufer anzuwenden. Hierbei Tfreute ſich der
ſtetigen Unterſtützung des Landgrafen Philipp Mit ranzen
ſonſtigem toleranten Sinne 5 freilich die Hinrichtung des
Hauptes der lutheriſchen Partei In Münſter, des Syndikus von
der Wyck mn Widerſpruch Sie iſt nUuL erklären aus der
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Erbitterung des Biſchofs über den Aufruhr in der Hauptſtadt
Sicherlich gab ETL dem von der Wyck einen eil der
hiervon. Nach der Bewältigung der Täufer folgte In
und Land eine Reſtitution des römiſchen Kirchentums, obwohl
der Sieg weſentlich mit proteſtantiſcher Errungen war
Wenn auch Stände und Domkapitel des Stum von nun
mit voller Entſchiedenheit jede Neuerung auf kirchlichem Gehiete
abwieſen, ſo war ranz anderer Meinung Sein Bruder
bis Uum 60  ahre 1530 die Reformation In der ganzen rafſcha
aldeck durchgeführt Philipp von Heſſen ſtand ihm verwandt—
ſchaftli nahe und unterſtützte ihn nach Kräften. In öln
neigte Erzbiſchof Hermaun von Wied 1e länger 16 mehr aus
Überzeugung der Reformation 3 Da faßt auch ranz den
Plan einer Reformation ſeines Stifts. Was in Minden längſt
geſchehen war und in nabru Im V  ahre 1543 unter ſeiner
ausdrücklichen Zuſtimmung durchgeführt wurde (Franz war ſeit

Biſchof von inden, ſeit 32 Biſchof von Osnabrück), das
nun auch Iun Münſter vor ſich gehen Fiſch glaubt die

erſten Verſuche dazu In das ahr 1541 etzen müſſen Hierbei
chwebte ranz, der durch die Lektüre des Buches von Bucer
„von den Kirchengütern“ nächtig d  E war, der Gedanke
der Erwerbung eines weltlichen Territoriums für ſich und ſein
Haus vor Freilich fand hierbei nicht nNUL Iin den Ständen
ſeiner Stifte, die alles andere eher als einen ſelbſtändigen welt
en Fürſten ber ſich Aben wollten, ſondern auch mn Philipp
von Heſſen einen Gegner. Trotzdem behielt ranz unentwegt
ſein Ziel Im Auge, erſuchte geeignete Perſönlichkeiten zur
Durchführung der Reformation gewinnen und bemühte ich,‚
wiewohl vergeblich, öfters Ufnahme In den Schmalkaldiſchen
Un Auch der Verſuch Uu von Heſſen, einen ſeiner
ne 3zUm Koadjutor oder Konſervator Autzherr) des Stifts
3 machen, ſcheiterte ſchließlich der Lage der inge Als
nun die Reformation Im Tzſti Köln vereitelt und der ma  —
kaldiſche Krieg Ungunſten der Proteſtanten ausgefallen war,
da war 6S mit den Plänen Franzens für immer vorbei. Reſigniert
ließ ETL nun alle ane gegenüber ſeinen Ständen allen,
frieden, wenn man ihm überhaupt noch ſein Bistum ließ (ben
dem Scheitern ſeiner religiöſen ane Tlebte zuletzt noch den
Zuſammenbruch ſeiner perſönlichen Machtſtellung Im das
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mn äußerer Bedrängnis und mit Schulden überhäuft ſeinem
Nachfolger hinterließ. Der Charakter des Biſchofs iſt ehr ver-

chieden beurteilt worden, 1e nach der religiöſen Stellung der
Sicherlich war CEL nicht frei von ſittlichenGeſchichtsſchreiber.

Schwächen, und ſein Verhalten mn politiſchen Dingen mag
nicht immer einwandfrei geweſen ſein. ndes müſſen ihm
auch ſeine Gegner einräumen, daß ern milder Und wohl⸗
wollender Ur geweſen ſei, der das Beſte ſeiner Untertanen Iim
Auge

Der Schrift ſind zwei Briefe Bucers und U von

Heſſen ranz beigefügt.
Für die der Reformation In Weſtfalen iſt das

Buch von bleibendem ETte.

Reformationsgeſchichte der Grafſchaft Mark, zur Erinnerung
die dreihundertjährige Verbindung der Mark mit

Brandenburg— Preußen von evangel.
Pfarrer 8 Halver. Gütersloh Bertelsmann
, 51 S.) M., geb —
Kein Buch, das ſeit dem eſtehen dieſer Zeitſchrift erſchienen

iſt, darf einem ſo allgemeinen Intereſſe egegnen wie das voOoL.

Behandelt 2 doch diejenige Periode des kirchlicheniegende.
Lehens Iun der rafſcha Mark, un welcher die evangeliſche ehre
Uunter hartem Kampf ſich ihre Exiſtenzberechtigung erkämpfte.
Der Verfaſſer ern Recht zur Neubearbeitung dieſes 9e
ſchichtlichen Stoffes. Das Werk von Bädeker⸗Heppe (2 Bde
1867 nd welches recht verdienſtlich war und zUm
erſtenmal eine zuſammenhängende Darſtellung der Reformations⸗
geſchichte unſerer Grafſchaft brachte, litt doch ſo vielen
ängeln durch die große Ungenauigkeit der geſchichtlichen An
gaben, daß eine rneute Darſtellung jener Zeit ein dringendes
Bedürfnis war Dazu omm noch en weites. Der Verfaſſer
emerkt richtig In der Vorrede, daß In dem CTte von
die geſchichtlichen Vorausſetzungen, aus denen ſich das kirchliche
en Unſerer rafſcha ergibt, wenig beachtet ſind Und
ſo hat denn Dresbach der Periode vor der Reformation eine
Umfaſſende Darſtellung gewidmet, die 3zUm Verſtändni des
Ganzen ſicherli recht nützlich iſt Das Quellenmaterial, welches
jetzt vorliegt, iſt ein unendlich reichere und genaueres als das


